
Thomas L/S teinforth
Orıientierung für dıe Carıtas heute

Aufgaben der verbandlichen Carıtas ach LOrenz Werthmann

Der 897 gegründete Deutsche Carıtasverband steht Veränderungsdruck.
Der sozi0kulturelle Wandel der Gesellschaft, ökonomische Herausforderungen,
sıch verschärfende so7z1ale Fragen un: die Veränderungen des soz1alstaatlıchen
Arrangements VO der kommunalen bhıs ZUT europäischen Ebene werten Hür dıe
Carıtas ogrundlegende Fragen nach ıhrer künftigen Identität, Ausrichtung und
Struktur auf!. Der 150 Geburtstag des Oktober 1858 geborenen Verbands-
oründers Lorenz Werthmann 1St VOT diesem Hıntergrund des Orientierungsbedarfs
eın Anla{fß für dıe Frage, W asSs sıch AaUusSs der Herkunft der verbandlichen Carıtas
tür die Gestaltung iıhrer Zukunft ableiten Lafst, W 4S sıch VO ıhrer Gründerfigur
Lorenz Werthmann tür ıhre künftige Ausrichtung lernen Alßt

ESs yeht 1mM tolgenden also nıcht ıne biographisch-historische Würdigung der
Gründungs- und Aufbauleistung Werthmanns?, sondern die rage, iınwıetern
seıne Gründungsintentionen relevant un: anregend siınd für die heutige Carıtas. In
besonders bündiger orm finden sıch diese Intentionen 1m Gründungsaufruf des
Verbands?, aber auch 1ın eıner Rede, die Werthmann 1899, 7wWwel Jahre ach Gruüun-
dung des N 916 kirchlich voll anerkannten Deutschen Carıtasverbands, auf der
„Generalversammlung der Katholiken“ 1in Neifße gehalten hat* Vereintacht aus-

gedrückt, benennt Werthmann 1n dieser ede vier Aufgaben der verbandlichen
Carıtas spricht Danz nuüchtern VO  = Funktionen und dann auch VO drei
wesentlichen Tätigkeiten („publizıeren, studıeren, organısıeren ” ), die ZUr Ertfüllung
dieser Aufgaben notwendiıg sejen.

Inwıeweılt diese 2R88| Ende des 19 Jahrhunderts skizzıierten Autgaben un Tätıg-
keiten Orıentierung geben können für dıe Carıtas des A Jahrhunderts, sol]l dann
VT allem anhand eıner ausgewählten Eıinzelfrage verdeutlıicht werden: Ist mıt
dem Selbstverständnıis der heutigen Carıtas vereıinbar, sıch der Verteilung VO

Lebensmiuitteln durch „ Tafeln®, . Jasche® un vergleichbare Angebote beteiligen
und WEn Ja, 1n welcher Form? In den inhaltlichen und strukturellen Diskussio-

LCM ZUr Zukunft der verbandlichen Carıtas VO der Bundes- ber die Diözesan- bıs
ZUur Kommunalebene o1bt siıcherlich weıt „größere“ un wichtigere Fragen. Und
doch 1St dıe eınerseılts konkrete, andererseıts implikationsreiche rage ach der S
bensmittelverteilung zuLt gyee1gnet, die „Orientierungskraft“ der Gründungsıinten-
tionen VO Lorenz Werthmann prüten.
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Carıtas als „Dampf 1in der soz1alen Maschine“

In der genannten ede VO 1899 benennt Werthmann als Aufgabe der verband-
lichen Carıitas, „Dampf 1ın der soz1alen Maschine“ 2) se1In. Soz1ialgesetzge-
bung un:! Sozialpolitik werden als staatliıche „Lokomotive“ verstanden, der CS ohne
gesellschaftliche Kräfte gleichsam gesellschaftlıch-menschlichen sDampf: tehle

Wıe Werthmann das Verhältnis VO staatlıchen, gesellschaftlichen und pr1-
Aktıvıtäten bestimmt, bleibt 1er begrittflich VapC. Grundsätzlich bejaht

dıe Notwendigkeıt eines auch so7z71a] aktiven Staates, un die heute bıs 1n kırchli-
che Kreıse hineın anzutreffende Grundskepsis gegenüber dem Soz1alstaat? hätte ıhn
vermutlich verwundert. Zugleich beansprucht Werthmann Allzuständig-
keitsansprüche des Staates eıne wesentliche Raolle für gesellschaftliche und insbe-
sondere kırchliche Kräfte (eben als „Dampre). Bıs heute yültıg 1St se1ne Finschät-
ZUN2,; da CS 1M Verhältnis VO Staat un: gesellschaftlichen Kräften nıcht eın
Entweder-Oder geht, 1n dem die Aktıviıtäten des einen zwangslaufıg auf Kosten des
anderen gehen:

„Selbst WEeNnNn die soz1ale Gesetzgebung ıhr Menschenmögliches gethan hat, W CII SOWelt
gekommen iSt, da{ß jeder Arbeıter alltäglıch se1n uhn 1m Topte und dem Topfe einen
eigenen erd und über dem erd eın eigenes Haus und das Haus eiınen eigenen (sarten
hat auch dann 1St das Wıirken der Charıtas noch notwendiıg“ 26)

„Dampf 1n der soz1alen Maschine“ se1n, sollte lassen sıch seıne Aus-
führungen interpretieren 7zweiıerle]l bedeuten: erstens den Staat durch politisches
ngagement („Anwaltschatt“) dazu bewegen, die Erfüllung VO Rechten auf die
notwendıgen Bedingungen eınes menschenwürdıgen Lebens yewährleisten;
7zweıtens auch 1n eiınem tunktionıerenden Soz1ialstaat sıch insbesondere derjenıgen
Note anzunehmen, die sıch nıcht (vollständıg) 1ın eıner rechtsförmigen soz1alen S1-
cherung un Versorgung bearbeıten lassen.

Diese doppelte Aufgabe Alßt sıch anhand der ausgewählten Beispielstrage ach
der Lebensmittelverteilung konkretisieren: Das ın Werthmanns ede
„Huhn 1im Topf‘ als Sıinnbild eıner ausreichenden Ernährung gehört für Werth-
IHann offenbar dem, worauf Menschen eın fundamentales Recht haben Was 1aber
soll die Carıtas LunNn, WEeNnNn dieses Recht nıcht mehr zuverlässıg für alle ertüllt wiıird?
In Deutschland werden miıttlerweiıle bıs eiıner Mıllion Menschen regelmäfsig
durch ‚ Tafeln- un!: andere Lebensmittelausgaben ErSOrgL, weıl S1€e prımäar AaUS

tinanzıellen Gründen keıne ausreichende Ernährung füur sıch bzw. für ıhre Famiuılie
siıcherstellen können. Ist sinnvoll, da{fß sıch auch dıe Kıirche un:! iıhre Carıtas se1mt
einıgen Jahren verstärkt 1n diesem Feld engagıeren? Ermuntern S1€e dadurch den
Staat nıcht och 1n seıner soz1alen Selbstentpflichtung? [Iem Anspruch, „Dampf 1ın
der soz1alen Maschine“ se1N, ann die Carıtas 1n diesem Punkt me1nes FErachtens
11UTr gerecht werden, WECI11) s1e eıne erkennbare „Doppelstrategie“ verfolgt:
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FEinerseits mu( S1Ee auf die Nöte reagıeren und ıhren Beıtrag Hir iıne ausreichende
Ernährung eısten. Wenn dem Staat nıcht mehr hinreichend gelingt, durch die
Gestaltung eıner gerechten Wırtschaftsordnung mıi1t ausreichenden Erwerbseıin-
kommen und durch armutsteste TIranstereinkommen die ausreichende Ernährung
für alle gewährleisten, dann MU auch dıe Carıtas „einspringen” und sıch ın der
Versorgung mıt Lebensmiuitteln engagıeren un! ZWar 1n einer besonders zuwenden-
den un: respektvollen Art und Weıse. uch dieses „persönlich-zwıschenmenschli-
Ch CC Element verbindet Werthmann mMi1t dem Bıld des Dampftes, denn „der welıte
Blick un: das FEr 2/) tehle allzuoft 1n eiınem eın staatlıch-rechtstör-
mıgen Sıcherungssystem.

Zugleich mMUu sıch die Carıtas polıtisch dafür einsetzen, da{ß diese Art der Hılfe
nıcht mehr nötıg 1St S1e mu{( 1n dem genannten Bild tormuliert polıitisch
„Dampf machen“, damıt dıe Ursachen des Ernährungsproblems un: überhaupt der
zunehmenden Armut beseıtigt werden. Und selbst WENN S1Ce dieses Zıel eines Tages
erreichen würde und dıe letzte , Tatel“ mangels Nachfrage geschlossen werden
kann, bliebe tür die Carıtas mehr als Lu  =)

Carıtas als „linderndes O1“ und „ Tragerin der soz1alen Versöhnung“
1i1ne zweıte Aufgabe der Carıtas esteht für Werthmann darın, durch ıhr Mıtwir-
ken 1n dem heute sogenannten „soz1alstaatlıchen Arrangement“” auch als „lındern-
des ©I“ wiırken, das dıe „hochgehenden Wogen der soz1alen Unzufriedenheit
oylätten“ soll 27) Werthmann WTr also keinestalls unpolitisch, jedoch eın „Sozıal-
retormer mıt konservatiıver, bewulftst systemstabılısıerender Ausrichtung“®. egen
die VO  = der katholischen Sozialbewegung befürchteten „soz1ıalen Umsturzbestre-
bungen“ SEeTzZiE CT auf die „sOz1ale Regeneratıon“ 25) der Gesellschatt, der die
Carıtas als „Irägerin der soz1alen Versöhnung“ 27 mıtwırken solle

Werthmanns Erläuterung dieser „Versöhnung“ offenbart eınen Hang eınem
ständıschen Gesellschattsbild, das AUS seiner eıt heraus verständlich seın INAS, aber
nıcht mehr 1n eın modernes Selbstverständnis protfessioneller Soz1ialarbeit pafst Fur
Werthmann eistet die Carıtas Versöhnung, „indem S1e die reichen, die gebildeten, die
besitzenden Stände ANTICSCHIL wiıll, den Armen hınabzusteigen“ Die heutıge
Carıtas betont solche Vorstellungen einer „hinabsteigenden“ und „lındern-
den  < Wohltätigkeit dıe gerechte un! solidarısche Hıiılfe auf der Grundlage der allen
Menschen gleichermafßen zukommenden Würde, die sıch zudem bemüht, auch polı-
tisch Ursachen der Hıltfsbedürftigkeit anZUSELZECN, diese durch blofßes JE
ern  CC och verfestigen. Und die Carıtas wiırd dieses Verständnıiıs soz1al-karıtatıven
Handelns verstärkt Vertretfen mussen bedenkliche Tendenzen einer
„Charıty-Gesellschaft“, 1n der Hılte wıeder mehr als ungeschuldete Wohltätigkeit
un! wenıger als Erfüllung tundamentaler Gerechtigkeitsansprüche verstanden wiırd.
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Irotz dieses problematischen Verständnisses VO „Linderung“ un „soz1aler Ver-
söhnung“ bel Werthmann bleibt jedoch seıne NrICQSUNG wichtıg, auch ber einen
„Versöhnungsauftrag“ der Carıtas nachzudenken gerade 1n eıner Zeıt, 1in der eıne
wachsende Zahl soz1al benachteiligter Menschen VO Geftühl des „UÜberflüssig-
Seins“ un: damıt VO einem schmerzhaften Mangel Selbstachtung betroffen un
1ın diesem Sınn mıt der Gesellschaft AMICchT versöhnt“ 1St. Der Carıtas dart treilich
nıcht eıne schlechte Versöhnung gehen, 1n der Verantwortung verschleiert und
soz1ale Ungerechtigkeıit verfestigt werden.

„Versöhnung“ durch die karıtatıve Arbeit bedeutet, erstens ber die blofße Ver-
SOTSUNS mıt Grundgütern hınaus auch ZANT Befähigung und Inklusi:on der Betroffe-
IICH beizutragen; un: 7zweıtens die tatkräftige Hılte verbinden mI1t dem politı-
schen Eıintreten für die Rechte un Anliegen der Betroffenen un!: der profilierten
Kritik Ungerechtigkeiten 1in Gesellschaft und Wirtschaft. „Versöhnung“ MmMI1t der
Gesellschaft bedeutet dann für die Betroffenen, sıch 1n aller erlebten un nıcht Velil-

schleierten Ungerechtigkeıit und Bedürftigkeıit doch auch als Personen ertahren
können, die nıcht „überflüssig”, „abgehängt“ un: blofße Hılfsobjekte sind, sondern
respektvoll unterstutzt werden.

Für dıe ausgewählte Beispielsfrage nach der Lebensmittelverteilung bedeutet die-
SCT Versöhnungsauftrag, sıch keinestalls auf die materielle Versorgung beschrän-
ken un diese auch och yönnerhaft gestalten. uch Werthmann mahnt 4aUS-

drücklich: S dart der Herr Pfarrer nıcht meınen, da{f seıine charıtatıve Thäatigkeıt
darauf sıch beschränken dartOrientierung für die Caritas heute  Trotz dieses problematischen Verständnisses von „Linderung“ und „sozialer Ver-  söhnung“ bei Werthmann bleibt jedoch seine Anregung wichtig, auch über einen  „Versöhnungsauftrag“ der Caritas nachzudenken — gerade in einer Zeit, in der eine  wachsende Zahl sozial benachteiligter Menschen vom Gefühl des „Überflüssig-  Seins“ und damit von einem schmerzhaften Mangel an Selbstachtung betroffen und  in diesem Sinn mit der Gesellschaft „nicht versöhnt“ ist. Der Caritas darf es freilich  nicht um eine schlechte Versöhnung gehen, in der Verantwortung verschleiert und  soziale Ungerechtigkeit verfestigt werden.  „Versöhnung“ durch die karitative Arbeit bedeutet, erstens über die bloße Ver-  sorgung mit Grundgütern hinaus auch zur Befähigung und Inklusion der Betroffe-  nen beizutragen; und zweitens die tatkräftige Hilfe zu verbinden mit dem politi-  schen Eintreten für die Rechte und Anliegen der Betroffenen und der profilierten  Kritik an Ungerechtigkeiten in Gesellschaft und Wirtschaft. „Versöhnung“ mit der  Gesellschaft bedeutet dann für die Betroffenen, sich in aller erlebten und nicht ver-  schleierten Ungerechtigkeit und Bedürftigkeit doch auch als Personen erfahren zu  können, die nicht „überflüssig“, „abgehängt“ und bloße Hilfsobjekte sind, sondern  respektvoll unterstützt werden.  Für die ausgewählte Beispielsfrage nach der Lebensmittelverteilung bedeutet die-  ser Versöhnungsauftrag, sich keinesfalls auf die materielle Versorgung zu beschrän-  ken und diese auch noch gönnerhaft zu gestalten. Auch Werthmann mahnt aus-  drücklich: „Es darf der Herr Pfarrer nicht meinen, daß seine charitative Thätigkeit  darauf sich beschränken darf ... ein Stück Brot oder einen Teller Suppe aus seiner  Küche zu geben“ (W 28). Einen Beitrag zur „Versöhnung“ leistet eine Lebensmit-  telausgabe nur dann, wenn sie erstens die materielle Hilfe respektvoll und keines-  falls gönnerhaft gestaltet; und wenn sie zweitens die materielle Hilfe systematisch  und erkennbar kombiniert mit befähigenden und integrierenden Angeboten sowie  einem politischen Eintreten für die Rechte der Betroffenen. Viele gute Praxisbei-  spiele aus dem Bereich der Kirche und ihrer Caritas zeigen, daß eine gut eingebun-  dene und mit anderen Angeboten kombinierte Lebensmittelausgabe auch zu der  von Werthmann geforderten „Versöhnung“ beitragen kann, indem die Betroffenen  glaubwürdig vermittelt bekommen, nicht nur Hilfsobjekte zu sein, sondern Men-  schen mit Selbsthilfepotential, Träger fundamentaler Rechte und vollwertige Mit-  glieder der Gesellschaft.  Caritas als „Vorschule für soziale Thätigkeit“  In einer dritten Rolle soll die Caritas eine „Vorschule sein für die soziale Thätig-  keit“, um Menschen ‚in die Elemente der sozialen Thätigkeit einzuführen“ (W 27).  Dabei geht es Werthmann nicht nur um Qualifikation, sondern auch um Motiva-  tion. Auf die Frage an Menschen in sozialen Berufen: „Wo haben Sie zuerst die Ab-  661eın Stück rot oder einen Teller uppe AaUS seıner
Küche zu geben“ 28) Eınen Beıitrag 72100g „Versöhnung“ eistet eiıne Lebensmit-
telausgabe 1LLUT dann, WECI111 S1E erstens dıe materielle Hılfe respektvoll un! keiınes-
talls yönnerhaft gestaltet; und WECI1N S1€e zweıtens dıie materielle Hıltfe systematısch
und erkennbar kombiniert mıt befähigenden und integrierenden Angeboten SOWI1e
eiınem politischen Eıntreten für die Rechte der Betroftenen. Viele ZzuLE Praxisbei-
spıele AaUS dem Bereich der Kırche un: ihrer Carıtas zeıgen, da{fß eıne zut eingebun-
dene un: mıt anderen Angeboten kombinierte Lebensmittelausgabe auch der
VO Werthmann geforderten „Versöhnung“ beiıtragen kann, ındem die Betrotftenen
glaubwürdiıg vermuittelt bekommen, nıcht 1LL1UT Hıltsobjekte se1N, sondern Men-
schen mıt Selbsthilfepotential, Träger fundamentaler Rechte und vollwertige Mıt-
olieder der Gesellschatft.

Carıtas als „Vorschule für soz1ale Thatıgkeıt“
In eıner drıtten Rolle soll die Carıtas eıne „Vorschule se1ın für die soz1ale Thätıg-
keıt“, Menschen Sa dıe Elemente der soz1alen Thäatıgkeıit einzutführen“ 2%)
Dabe] yeht es Werthmann nıcht LLUTI u  - Qualifikation, sondern auch Motiva-
t10n. Auf die rage Menschen 1n soz1alen Beruten: „Wo haben Sıe ZUuUerst die AD-
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sıcht gefaßst, AIl Wohl der Menschen arbeiten?“ soll möglıichst oft die Ant-
WOTT lauten: In der Carıtas! uch WENN Werthmanns Erläuterung, da ach der
„Vorschule“ Carıtas dann der „Volksverein c die anschließende „Hochschule“ sel,;
1L1UT hıstorisch ınteressant iSt,; 1st doch die Rolle „Vorschule für so7z1ale hatigkeit:
auch für die heutige Carıtas wichtig, un:! ZWAar 1ın dreijerle1 Hınsıcht:

Der Deutsche Carıtasverband und viele seiner Gliederungen benennen als eıne
wichtige Aufgabe die SOgCNANNLE „Solidarıtätsstifttung“, also die Aktivierung, KOo-
ordınıerung, Vermittlung un: Unterstutzung VO bürgerschaftlich-solidarischem
ngagement 1n a ]] seınen Facetten VO klassıschen Ehrenamt bıs hın modernen
Formen der Freiwilligen-Arbeit. In dieser „Solıdarıtätsstiftung“ yeht CS auch
darum, Menschen, die wenı12g eigene Erfahrung mıi1t soz1ıalen Problemen haben,
durch die konkrete Arbeit tür soz1ale Fragen sens1ıbiılisieren. In diesem Sınn stellt
die Carıtas MI1t iıhren Möglichkeiten solidarıscher Tätıgkeit eıne „Vorschule für
soz1ale Thatıgkeıit“ dar, die für Junge Menschen ebenso autfschlufßreich se1ın an
W1€e für Manager eınes Wırtschaftsunternehmens. Wer diese „Vorschule“ besucht,
wiırd eher gene1gt un ın der Lage se1ın, sıch 1ın seınem persönlıchen, beruflichen un:
gesellschaftlıchen Umteld für eıne so7z71a] gerechte Gesellschaft einzusetzen.

„Vorschule für soz1ale Thätigkeit“ se1n, bedeutet auch, Junge Menschen durch
posıtıve Erfahrungen für die Ausbildung un Tätıgkeıit 1n einem soz1alen Beruf
vewınnen. Der demographische Wandel erhoöhrt den Bedarf soz1ıaler un!: pflege-
rischer Tätıgkeit und reduziert gleichzeitig die Zahl potentieller Mitarbeiterinnen
un Mıiıtarbeiter. Um wichtiger 1st C5S, Praktıika, Zivildienst, Ehrenamt un!: Yel-
wiıllıgen-Dienste für Junge Menschen gestalten, da{fß diese aul den 6
schmack“ un: eıner fundierten Entscheidung für eınen soz1alen Beruf kommen
können. 1ne esondere Rolle spielen die Ausbildungsaktivitäten der Carıtas; dıe
bereits dem Verbandsgründer un: auch Schulgründer Werthmann AN Herzen
lagen. Insbesondere die leider LUr schlecht refinanzierten beruflichen Schulen für
soz1ıale und pflegerische Berute sınd Sanz buchstäblich „Vorschulen für soz1ıuale
Thätigkeıit“.

Besonders anspruchsvoll 1St die Rolle der „Vorschule für soz1ale Thätıgkeıit“
dann, WECI1IN S1e auch Menschen ansprechen will, die zunaächst Betroffene dieser
„soz1lalen Tatıgkeut" sınd. Wenn aber gelingt, Betroffene 1ın einer einladenden
un: nıcht bedrängenden Weiıse für das Mitgestalten der ‚sozlalen Tätıgkeit“
gewınnen, 1St diese Ermöglichung VO Beteiligung 1ne wirkungsvolle Form,
Menschen Selbstwertschätzung un NECUEC Perspektiven vermuıtteln. Die
Erfahrungen in der Unterstützung VO Selbsthilfe oder auch ın der Ermöglichung
des „Mıt-Anpackens“ ZzuUum Beispiel auch 1n den beispielhaft ZCENANNLEN Lebens-
miıttelausgaben! sollten die Carıtas ermutıgen, dıe Ansätze weıter verfolgen
un verstärken.
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Carıtas als „Pfadfinderıin“

1ıne vierte Aufgabe besteht für Werthmann darın, „Pfadfinderin“ 27); also 1N-
novatıv se1n. W Ee1 Rıchtungen der Innovatıon lassen sıch anhand seiner ede
unterscheıiden: FEınerseıts sol]l dıie Carıtas die Weiterentwicklung der Sozlalgesetz-
gebung un!: der Sozlialpolıtik befördern. S1e soll „PfadfinderınOrientierung für die Caritas heute  Caritas als „Pfadfinderin“  Eine vierte Aufgabe besteht für Werthmann darin, „Pfadfinderin“ (W 27), also in-  novatıv zu sein. Zwei Richtungen der Innovation lassen sich anhand seiner Rede  unterscheiden: Einerseits soll die Caritas die Weiterentwicklung der Sozialgesetz-  gebung und der Sozialpolitik befördern. Sie soll „Pfadfinderin ... sein für staatliche  und gesetzgeberische Maßnahmen“ (ebd.). Die tagtägliche Erfahrung in der soz1a-  len Arbeit birgt ein Innovationspotential, das die Mitarbeitenden der Caritas für die  Politik fruchtbar machen sollen:  „Sie dringen hinein in die Not, wohin die staatliche Gesetzgebung noch nicht dringen  kann, machen auf sittliche und materielle Notstände aufmerksam, schaffen das Material zur  wirksamen Bekämpfung derselben; sie ebnen so die Pfade und Wege für neue gesetzgeberi-  sche Maßnahmen“ (W 28).  Als modernes Beispiel für den Transfer des Erfahrungswissens aus eigenen Dien-  sten und Einrichtungen in die Weiterentwicklung von Gesetzen kann die Mitwir-  kung des Deutschen Caritasverbands an den gesetzlichen Grundlagen eines „soz1a-  len Arbeitsmarktes“ gelten, der eine öffentlich geförderte, unter Umständen  dauerhafte Beschäftigung für besonders schwer vermittelbare Arbeitslose ermög-  licht. Das Beispiel zeigt freilich auch, wie schnell diese „Pfadfinder-Funktion“ an  Grenzen stößt, denn das neue Gesetz ist aus Sicht der Carıtas zwar grundsätzlich  zu begrüßen, hat aber gleichwohl eine Reihe von Konstruktionsfehlern.  Trotz des unausweichlichen Spagats zwischen öffentlich-politischer Kritik und  unter Umständen affirmativ wirkenden „Mitmachens“ im sozialstaatlichen Arran-  gement ist es eine lohnende Aufgabe, die Beratungs- und Mitwirkungsrolle der  Caritas auf allen politischen Ebenen aktiv und professionell auszuüben und aus-  zubauen. Leider wird insbesondere auf kommunaler Ebene das politische Innova-  tionspotential der Caritas bisweilen eher als lästiger Störfaktor wahrgenommen  oder als einzudämmende Einflußnahme eigennütziger Träger mißverstanden.  Die von Werthmann geforderte „Pfadfinder“-Rolle der Caritas bezieht sich frei-  lich auch auf die eigene fachlich-inhaltliche Weiterentwicklung: An einer anderen  Stelle der Rede verlangt Werthmann von der Caritas, „Träger neuer charitativer  Ideen“, und „Herold und Förderer solcher neuer charitativen Ideen“ zu sein, denn  „neue Bedürfnisse, neue Forderungen machen mit den Fortschritten der Zeit auch  auf charitativem Gebiet sich gelten“ (W 34). Diese Anforderung an die Caritas ist  heute mindestens so wichtig wie am Ende des 19. Jahrhunderts, denn sich immer  weiter differenzierende soziale Fragen und Bedarfe verlangen von der Caritas die be-  ständige Weiterentwicklung ihrer fachlichen Konzepte, Methoden, Angebotsformen  und Steuerungsmodelle. Beispielhaft genannt seien die Anforderungen an eine pro-  fessionelle Altenhilfe und Pflege, die nicht nur quantitativ zunehmen, sondern auch  qualitativ anspruchsvoller werden. Ein anderes Beispiel ist das weiterhin wachsende  663se1n ür staatliche
und gesetzgeberische Mafßnahmen“ Die tagtäglıche Erfahrung 1n der SO71A-
len Arbeıt birgt eın Innovationspotential, das die Mitarbeitenden der Carıtas für die
Politik fruchtbar machen sollen:

„Sıe dringen hıneın in dıe Not, wohiın die staatlıche Gesetzgebung noch nıcht dringen
kann, machen auf sıttliche und materielle Notstände aufmerksam, schaffen das Materı1al ZUT

wiırksamen Bekämpftung derselben: S1Ee ebnen die Pfade und Wege für 1NECUC gesetzgeber1-
sche Mafißnahmen“ 28)

Als modernes Beispiel für den Iranster des Erfahrungswissens ALTS eigenen Dien-
SsSten und Einriıchtungen ın die Weıiterentwicklung VO  e (sesetzen annn dıe Mıtwir-
kung des Deutschen Carıtasverbands den gesetzlichen Grundlagen e1ines „SOZ14=-
len Arbeitsmarktes“ gelten, der 111e öftfentlich geförderte, Umständen
dauerhafte Beschäftigung Hr besonders schwer vermiıttelbare Arbeitslose ermOg-
lıcht [ )as Beispiel zeıgt freilich auch, WI1e€e schnell diese „Ptadfinder-Funktion“
Grenzen stöfßt, denn das LICUC (zesetz 1sSt aus Sıcht der Carıtas Z W ar ogrundsätzlıch

begrüßen, hat aber oleichwohl eıne Reihe VO Konstruktionstehlern.
Trotz des unausweıchlichen Spagats zwıschen öffentlich-politischer Kritik und

Umständen affırmatıv wirkenden „Mitmachens“ 1m soz1alstaatlıchen Arran-
gement ISt. ıne ohnende Aufgabe, die Beratungs- un: Mıtwirkungsrolle der
Carıtas auf allen politischen Ebenen aktıv un professionell auszuüben und A US-

zubauen. Leider wırd iınsbesondere auf kommunaler FEbene das politische Innova-
tionspotential der Carıtas bısweilen eher als Jästıger Störfaktor wahrgenommen
oder als einzudämmende Einfluß%nahme eigennützıger Jräger mıfßßverstanden.

IDIG VO Werthmann geforderte „Ptadfinder“-Rolle der Carıtas ezieht sıch tre1i-
ıch auch autf dıe eıgene fachlich-inhaltliche Weiterentwicklung: An eiıner anderen
Stelle der ede verlangt Werthmann VO  > der Carıtas, „ Mraper charıtatıver
Ideen“, un: „Herold un: Förderer solcher charıtatıven Ideen“ se1N, enn
ET Bedürfnisse, HGGE Forderungen machen mMi1t den Fortschritten der elt auch
autf charıtatıvem Gebiet sıch gelten“ 34) Di1iese Anforderung die Carıtas 1St
heute mındestens wichtig W1€ Ende des 19 Jahrhunderts, denn sıch ımmer
weıter dıtferenzierende soz1ale Fragen und Bedarte verlangen VO der Carıtas die be-
ständıge Weiterentwicklung ihrer tachlichen Konzepte, Methoden, Angebotstormen
un:! Steuerungsmodelle. Beispielhaft ZENANNL seı]en dıe Anforderungen ine PIO-
tessionelle Altenhilfe un! Pflege; die nıcht L1UT quantıtatıv zunehmen, sondern auch
qualitativ anspruchsvoller werden. Eın anderes Beispiel 1St das weıterhıin wachsende
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Bedürtnis VO Menschen MmMI1t Behinderung ach eiınem möglichst selbsthbestimmten
Leben, das mMI1t Steuerungsformen W1€e eLWwWwa dem „persönlichen Budget“ e1N-
hergeht. In diesen und anderen Feldern sınd ın der Tat Cu«C Wege und Ideen Da
fragt, un: der Carıtasverband un! se1ne Gliederungen mussen selbstkritisch eiINrÄäu-
INLCIL, ıhre TIradıtion nıcht ımmer eiınem Motor der Innovatıon machen.

uch 1n der beispielhaft gENANNLEN Gestaltung VO  - Lebensmittelausgaben sollte
dıe „Pfadtinder-Funktion“ 1n beiden genannten Hınsichten gelebt werden: So INLall-

cher Kommunalpolitiker wurde ETST durch eiıne Lebensmittelausgabe ZUr Erkennt-
N1Ss ZWUNSCNH, da{fß CS auch 1n seiner Gemeinde eın Armutsproblem o1Dt, das ach
LOösungen verlangt. Und AUS der praktischen Arbeiıt mıt den Betroftffenen 1n der Is@e-
bensmittelausgabe heraus 1St manche Innovatıve konkrete Idee ZUr Armuts-
pravention entstanden, die ann 1n der carıtatıven Arbeit selbst oder auch VO der
Kommunalpolitik aufgegriffen wurde. Eın kleines, aber anschauliches Beispiel 1St
dıe SOZCNANNLE SoclalC©ard. die VO der Carıtas un: der Diakonie 1m oberbayerı1-
schen Landkreis Bad Töl7z-Woltratshausen VOT dem Hıntergrund iıhrer atfel-Arbeit
konzıplert und annn 1ın Abstimmung mMi1t anderen Wohlfahrtsverbänden, den Kır-
chen und der Kommunalpolitik verwirklicht wurde: Mıiıt der Soc1alCard erhalten
die Anspruchsberechtigten ber die blofße Lebensmittelversorgung hınaus zahlrei-
che Vergünstigungen für Freizeılt- und Kulturangebote und damıt erleichterte Za
gyange Z ANSONSTEN oft verschlossenen so7z1alen un!: kulturellen Leben

Um die genannten vier Autfgaben ertüllen können, MUu die Carıtas ach
Werthmann VOT allem Tel Tätıgkeiten 1n den Mıttelpunkt stellen: Es MUu SUHSCEG
Charıtas mehr publızıert, mehr studiert un:! mehr organısıert werden“ 28)
Diese dre1 Tätigkeiten sınd auch heute VO Bedeutung für eıne effektive CCarıtas,
mussen jedoch 1ECU konkretisiert werden.

„Publizieren“ Kommunikation und polıtische Mitgestaltung
as „Publizieren“ dient der Zzıtlerten ede zufolge erstens der verbandsınternen
„Belehrung“, also dem 1sSsens- un: Erfahrungsaustausch untfer den karıtatıv at1ı-
SCH,; zweıtens der Orıentierung gebenden Übersicht den vieltfältigen Angeboten
der Carıtas; und drittens „dem Interesse uUunNserer heiligen Kirche selbst“ durch ine
ötffentliche Darstellung ıhres karıtatıven Wıirkens 28 $.) Wiährend der drıtte
Punkt AUS der hıstorischen Sıtuation verstehen ISt, 1n der sıch die katholische
Kirche 1n eiınem schwierigen polıtischen Umifteld posıtionıeren sucht, sınd die
beiden ersten Zıele des Publizierens VO bleibender Aktualıtät.

1ne€e oroße und komplexe OUOrganısatıon W1€ der Deutsche Carıtasverband 1sSt 1mM
esonderen Ma{iß aut eine gelingende interne Kommunikatıon angewlesen. Schon
aut der FEbene der Diözesan-Carıtasverbände oder orößerer Träger 1St ebenso
schwıer1g W1e€e notwendi1g, Erkenntnisse und Kompetenzen 1im Sınn elnes NVAS:
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sensmanagements” für alle Mitarbeitenden bekannt und zugänglıch machen.
uch das 7zweıte Ziel des UÜberblicks ber die vielfältigen Angebote der Carıtas 1St
heute wichtiger denn Je Insbesondere autf kommunaler und regionaler Ebene Wel-

den AaUus Klientensicht heraus kommunizierende „Clearıng-Funktionen“ ımmer
wichtiger, hilfesuchenden Menschen möglichst zügıg un!: problemlos das ındi-
viduell passende Angebot zukommen lassen.

In der ede nıcht ZENANNLT, aber ohl doch dem Grundanliegen Werthmanns EeNL-

sprechend 1st eın Publizieren 1m Sınn (sozial-)politischer Mitgestaltung. In diesem
Punkt hat sıch etwa durch ampagnen auf Bundesebene Jahresthemen oder auch
durch professionelle Medienarbeıt auf Diözesan- un: Kommunalebene vieles deut-
ıch weıter entwickelt. Gleichwohl dürfte die nachhaltige Offentlichkeitswirkung
des Deutschen Carıtasverbands un: seiner Gliederungen be1 weıtem och nıcht der
Größe, Kompetenz un Erfahrung der verbandlichen Carıtas entsprechen un: auch
nıcht vergleichbar se1ın mıt der Fffektivität der Offentlichkeits- und Lobbyarbeit
mancher Wirtschaftsverbände. uch die beispielhaft genannten Lebensmittelausga-
ben ließen sıch 1n vielen Fiällen och effektiver für eıne Offentlichkeitsarbeit NUut-

ZCN, welche dıie Armutsproblematik ımmer wieder 1Ns öffentliche Bewuftsein
rückt. Freilich 1St für eın massenmedial erfolgreiches, überzeugendes un aktıvie-
rendes Publizieren soz1ıaler Mißstände wichtıg, nıcht LL1UT dıe MifSstände selbst, SOI1-

dern auch LOosungsansatze und Perspektiven publızıeren.

„Studıieren“ Carıtas lehren un: lernen

„Studıieren“ 1sSt für Werthmann 1m Sınn einer professionellen un: wirkungsvollen
Carıtas unerläßlich: „Wohl 1st richtig, Charıtas 1St vorzüglıch Sache des W arm-

tühlenden, opferfreudıgen, relıg10sen erzens. ber dabe!i dart auch der Verstand,
dartf die Erfahrung, dart die Leıiterin Wiıssenschaft nıcht tehlen“ 32) In den
100 Jahren ach dieser ede hat sıch die so7z1ale Arbeıt 116 professionalısiert und
der Bologna-Prozefß hat die Studiengänge 1im Soz1alwesen nochmals oravierend VMCK=

andert. Es mMuUu: sıch och zeıgen, W1€ dıe GHE Bachelor-Qualifikation und die oft
spezılalisıerten Master-Qualifikationen ABg gesteigerten Qualifizierung und Qua
lıtät der soz1alen Arbeıt beıitragen. Verantwortung der Carıtas als Dienstgeber bleibt
CS freilich, passende Anforderungsprofile für ıhre Fach- und Führungskräfte (weı-
ter) entwickeln und wIı1ssen, W aS diese denn „können sollen“.

Entwicklungsbedarf o1bt CS insbesondere 1n der Profilierung eıner selbstbewuf-
ten Sozialarbeitswissenschalft; 1n der Vermittlung NC} betriebswirtschaftlichen
Kompetenzen, die den esonderen „sozıalwirtschaftliıchen“ Anforderungen A
recht werden:; in der - Vermittlung VO Führungs- und Managementkompetenz; 1n
der Vermittlung VO politischem Lobby- un Verhandlungsgeschick SOWI1e nıcht
zuletzt 1n der Vermittlung einer theologisch ıntormierten ethischen Reflexions-
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tähigkeit. Für Werthmann War och nıcht absehbar, 1in welchem Ausmaf die heuti-
SCI1 Carıtas-Führungskräfte dıe Balance zwiıischen karıtatıvem Auftrag und Anftor-
derungen der Wırtschaftlichkeit gestalten mussen auch das mu{ studiert werden.

1ıne bislang unzureichend Chance für die reflektierte Weıterentwick-
lung der Carıtas besteht 1im Austausch zwıschen Carıtas-Praxis un: wıssenschaftli-
cher Theologie. Die möglıche Orıientierungskraft der Theologie für Abwägungs-un! Entscheidungsfragen wırd iınnerhalb der verbandlichen Carıtas och nıcht
genügend truchtbar vemacht, un:! umgekehrt entspricht der Stellenwert der (Sarıtas
1ın der wıssenschaftlichen Theologie be] weıtem nıcht dem Kang der Carıtas: W1e€e
etwa ıIn der Enzyklıka „Deus Carıtas est  c ZUm Ausdruck kommt. Wenn Werthmann
eın verstärktes „Studıieren“ tordert, damıt die Carıtas ıhre spezitische Raolle ausüben
kann, dann muü{fßte das heute eben auch bedeuten, durch gee1gnete Austausch- und
Vernetzungsformen sowohl die „T’heologie 1n die Caritas ı, als auch dıe „Carıtas 1ın
die Theologie“ bringen.

Freıilich geht 1n dem VO  a} Werthmann SENANNLEN „Studieren“ nıcht 11UT das
Studium Hochschulen wichtig 1ne akademische Ausbildung für viele
Führungs- und Fachaufgaben auch 1St und wichtig auch die Durchlässigkeit ZWI1-
schen akademischer un: nıchtakademischer Bıldung 1St Gerade die Carıtas sollte
1aber weıterhın auch oroßen Wert auf die Berufsausbildung, berufliche Schulen un
Weıterbildung legen. Ob Führungskräfte, hochspezialisierte Experten, Fachkräfte,
SOZCNANNLE „Hiılfskräfte“ un: nıcht zuletzt die Ehrenamtlichen: Jle gestalten eıne
Tätıgkeıt, die Werthmann als „Kunst: 32) bezeichnet un: deren Ausübung
CS einer qualifizierten, WECNnN auch unterschiedlich ausgepragten Kunstfertigkeıit be-
darf Leider Ördert die 1m Soz1ialbereich zunehmende Ausschreibungspraxis durch
die öffentliche and 1ın vielen Fällen eiınen ruınösen Wettbewerb über den Preıs und
schwächt damıt die Bedeutung VO  a Qualität und Qualifizierung. Werthmanns Be-
LONUNg des „Studierens“ 1St eıne Mahnung, sıch solchen Tendenzen der Qualitäts-absenkung un!: Deprofessionalisierung wıdersetzen.

„Urganısıeren“ Struktur un: Steuerung kırchlicher Soz1ıalarbeit

Der dritten VO Werthmann SCNANNLEN Tätıgkeit des „Urganısierens“ hat sıch
selbst se1n Leben lang gewıdmet: Carıtas rauche Urganısatıon, denn S1e könne
„nıcht 1n der Luft schweben und nıcht V-O der Luft leben  C« 33) Zentrale Urga-nısatıonsiragen der Gründungsphase mussen ZWar NEeUuU beantwortet werden,
sınd aber als Fragen durchaus aktuell:

Wıe gelingt CDy das lebendige, Ontane, persönliche Carıtas-Handeln Orga-nısıeren, da{fß dıe Lebendigkeit gestutzt und nıcht eingeengt und reduziert wırd?
Welche Struktur raucht das „Charısma“ der 1n der Gründungsphase och mıt
„Ch“ geschriebenen „Charitas“? Wıe annn iınsbesondere das für die Carıtas I1ver-
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zıchtbare informell-engagıierte Handeln der Ehrenamtlichen organısıert werden,
da{fß nıcht LLUTr als zusätzliche „Ressource“ 1ın hauptamtlıche Strukturen eingefügt
wird, sondern se1ne eiıgene Kompetenz voll enttalten un: auch se1n kritisches Rö:
tential 1ın die Gestaltung der Carıtas einbringen kann?

Wıe Alt sıch die für Motivatıon un Innovatıon notwendıge Autonomie VE
Ort“ vereinbaren mMI1t einer zentralen Abstimmungs- und Steuerungsstruktur, ohne
die sıch Kräfte verzetteln und ohne die au öffentlicher FEinflu{fß W.GIE>=

den kann? Wıe können also die vielen Akteure„Wahrung ıhrer Selbständig-
keıt eınem orofßen (Ganzen verbunden werden“ 34)?

Wıe MUu das „vinculum unıtatıs, das Band der FEinheit“ der verbandlichen
Carıtas gestaltet se1N, WE die durch dieses Band vereınten Akteure und Aktıivıtä-
ten naturgemäfß verschiıedenen Funktionslogiken tolgen und unterschiedlicher
Steuerung bedürten? Wıe kann CS gelingen, dıe Aufgabe der Solidarıitätsstiftung, dıe
Aufgabe des polıtıschen Engagements, das soz1alwirtschaftliche Agıeren durch
„Carıtas-Unternehmen“ auf Sozialmärkten und die aum refinanzıerte, nıcht
„marktfähige“ Unterstutzung VO und ausgegrenzten Menschen V.Gi:=

bınden, da{ß jede Aufgabe protessionell gestaltet werden annn un: da{fß sıch die V s

schiedenen Aufgaben und Rollen zugleich wechselseıtıg stärken? Die strukturelle
Aufspaltung dieser Autfgaben oder der Rückzug auf 1U  _- eiıne Rolle ware allzu be-
JUECIM und würde oroße Chancen der Carıtas verspielen.

Wıe annn gelingen, die mıt der Schaffung eıner relatıv eigenständıgen Ver-
bandsstruktur verbundene Arbeitsteilung zwischen verbandlicher Carıtas und Kır-
che sSo gestalten, da sS1e die beiden Bereiche nıcht (weıter) entfremdet? Für
Werthmann W ar klar, da{fß CS eiıne eigene Struktur braucht, Carıtasarbeit untfe

modernen Bedingungen protessionell, eftektiv und auch mıt politischer Wirksam-
eıt gestalten können. Zugleich W ar tür ıh die Kirchlichkeit des Carıtasver-
bands selbstverständlich, denn dieser soll Ja gerade öftfentliche „Repräsentation der
katholischen Charıtas“ se1InN. egen eınen talschen Verkirchlichungsdruck,
der dıe notwendıge relatıve Autonomıie protessioneller Carıtas und auch „ihre
Inkulturationsleistungen des christlichen Glaubens 1ın die moderne Gesellschaft
yetährden‘ würde, aber auch eın schlechtes Nebeneinander VO “Carıtas:
un: „Kırche“ oilt GCS: gerade aut lebensräumlicher, okaler und regionaler Ebene die
Dienste der verbandlichen Carıtas systematiısch Vernetzen mıt Pfarrgemeinden
und kirchlichen Organısationen.

uch dıe beispielhaft gENANNLEN Lebensmittelausgaben sollten iın dieser Hınsıicht
geprüft werden: Handelt sıch eın isoliertes Eınzelangebot, das die Betrotffe-
LCMN ochA „aufßen VOLI halt®; oder diıent die Ausgabe auch dazu, S1e 1ın einladen-
der Weıse hineinzuholen? Es o1bt F Beispiel Lebensmittelausgaben der Carıtas,
1n denen Einladungen iınklusive Essensgutscheinen für das Sommertest der Pfarrge-
meınde ausgegeben werden. Freilich mu die Vernetzung VO Carıtas un! Pastoral
systematisch gestaltet werden, un daher MUu eın zentrales Kriterium für die 1n vie-
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len Diözesen laufenden Umstrukturierungen der Pastoral das künftig (noch) bes-
NGTLE Miteinander VO Carıtas un: Pastoral se1n!

Pragmatısmus und Begeıisterung
Auf die SCNANNLEN „organısatorıschen“ Fragen hahel INa  e VO dem VOTr 150 Jahren
geborenen Werthmann keine konkreten Antworten CH) die auch heute och
tunktional und nuützlich sind Hıltreich für die Verantwortlichen der Carıtas ware
allerdings, sıch 1ın aller pragmatıschen Detailarbeit Strukturen und Prozessen
nıcht 1Ur VO Werthmanns Neıigung ZU Urganısıeren, sondern auch VO  - seıner
Begeisterung un VO seiner Orıentierung eıner oroßen Idee anstecken lassen.
Werthmanns unermüdliches Organısıeren und Strukturieren W ar VO der ZW ar sehr
pathetisch, aber gleichwohl anregend tormulierten Hoffnung epragt, da{fß „das Be-
wusstseın vereınter und gesegnether Thätigkeit die Herzen aller Charıtasjünger mıiıt
ımmer Muth un: Gottvertrauen, mi1t orößerer Nächstenliebe, m1t sSteier
Freude un Ausdauer 1n dem opter- 1aber ehrenvollen Dienste der Hımmelstochter
Charitas ertüllen wırd“?

ANM  GEN

7Zu den Herausforderungen unı! möglichen Strategien der verbandlichen arıtas vgl Gabriel,
arıtas Soz1ialstaat Veränderungsdruck. Analysen Perspektiven (Berlın
Zur hıistorischen und biographischen Würdigung vgl Liese, Lorenz Werthmann der Deutsche

Carıtasverband (Freiburg Lorenz Werthmann die Carıtas; he Manderscheid (Freı-
burg Wollasch, Die arıtas Walr seine Lebensleistung, IN: arıtas 2008 Jahrbuch des Deut-
schen Carıtasverbands, he. Deutschen Carıtasverband (Freiburg

Werthmann, Auftruft 7AUHG Gründung eiınes Charıtas-Verbandes für das katholische Deutschland, 1:
Charitas (1897) Der Aufruf (als “DOr. 1«) un: zahlreiche andere Dokumente tinden sıch auch 1n der

Wollasch, Deutscher Carıtasverband Soz1ialstaat. Ausgewählte Denkschriften Stel-
lungnahmen 1m Wortlaut (Freiburg

Werthmann, Di1e soz1ale Bedeutung der Charıtas die Tiele des Charıtasverbandes, 1In: Charitas
1899), ebentalls auch publiziert (als „Dok. 2«) auf der VO  - Wollasch herausgebenen OM
Die ede wırd 1mM Text ach der CD-ROM-Ausgabe zıtlert mi1t
Vgl eLtwa das Impulspapıer „Das Sozıale TICUu denken“ der Kommıissıon VI der Deutschen Biıschotskon-

terenz VO  — 2003, das ber die notwendige Sozıalstaatskritik hinausgeht und 1mM Soz1alstaat primär
eiıne Ursache der Probleme als einen Beıtrag ihrer Lösung sıeht.

Wollasch 180
emeınt 1sSt der 1890 u. VO Franz Hıtze gegründete „Volksverein für das Katholische Deutschland“,

der sıch der Erwachsenenbildung und insbesondere der Vermittlung der katholischen Soz1iallehre wıd-
mete. Gabriel Werthmann
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